
Bayerische Benediktinische Missions-
versuche In Nordairıka die Miıtte

des Jahrhunderts.
Von Willibald Matha OSB., St. Bonifaz, München

eute in der Zeit der groben Miésionsseminare und Missions-
klöster, großzügigster Missionspropaganda und Missionsorganıi-
satıon, mMag vielleicht manchen, der miıt der Geschichte der
Missionen 1mM Jahrhundert wenig vertraut ist, under neh-
Inen, daß die mitten in München gelegene el ST Boniftaz
zweimal in den Jahren ihres Bestehens Missıonsstationen
unterhalten hat Betrachten WIr aber die inneren un ußeren
Anlässe, die olchen Unternehmungen Iührten, äßt sich
diese atsache begreifen, Ja S1e chemnt nichts uber- oder Unge-
wöhnliches se1in. Die Überwindung des - Rationalısmus und
der Aufklärung, die vertieifte Auffassung Von elıgıon und CAf-
tentum WIe CS die omantı und die Restauration bedingten,
Tachten VON selber NeUuUe Begeisterung für Ausbreitung und Fr-
haltung katholischen auDens und katholischer elıgion. Und

sehen WITr in Frankreich 8292 den Verein ZUr erbreitung
des aubens Lyon, in Österreich 829 die Leopoldinenstif-
LUnNg, in Bayern 838 den Ludwigsmissionsverein, in Ora
deutsc  and 8492 den Xaveriusmissionsverein erstehen, Ver-
eine, die sich alle die Unterstützung der auswärtigen Missionen
als Ziel etzten Die Leopoldinenstiftung in Wiıen un der LUd-
wigsmissionsverein in München richteten außerdem ihr beson-
deres Augenmerk auft die ach Nordamerika se1It den dreißiger
und vierziger Jahren in Scharen auswandernden deutschen ands-
eute, die in der Neuen Welt in relig1öser 111816 VielTac Vel-
nachlässigt und zurückgesetzt einer raschen Entkatholisierung
und Entdeutschung preisgegeben Es bleibt eın bleibendes
Verdienst dieser beiden Missionsvereine und ihrer en Stifter
Kailiser Franz  ? VON Österreich und Önıg Ludwigs VON
Bayern, daß s1e einen rohHtel ihrer Missionsgelder den deutschen
Einwanderern in Nordamerika zuiließen 1eßen! Schwieriger als

Roemer eodore, The Ludwigs Missionsverein and' the Church
in the United States (1838—1918), Washington 1933, und DersS:; The Leopol-
dinen-Foundation and the Church in the United States, Monographie Series,
X I1 (1933)
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das Sammeln von Missionsalmosen WarTl die Missionsstationen
auch immer mıiıt geeigneten Priestern und mıit einer genügenden
Zahl von Seelsorgern hbesetzen. Bel dem Fehlen eigentlicher
Missionsgenossenschaften und Missionsseminare wandte Man sich

die verschiedenen Klöster der Heımat Unterstutzung
Personal. Beschränken WITr uUuNseiTIe Betrachtungen 1L1UT aut Bayern
als dem ande, das VON en deutschen Staaten vielleicht
frühesten und meisten Missionssinn zeigte und dessen großer
Ön1lg Ludwig en Frragen der erbreitung des aubens
auftf der ganzech Welt 1eIistes Verständnis und Fürsorge
entgegenbrachte, sel 1Ur folgendes 127 angeführt. 8406 wurde
Urc Boniıfaz Wımmer von Metten eine ‚„bayerische
Benediktinermission‘“‘ in Vincenz in den Vereinigten Staaten
(Pennsylvanıen) gegründet, welche dıie Jege der eute AD=-
teien und ber ausend Mitglieder zählenden amerikanısch-cas-
sinensischen Benediktiner-Congregation werden sollte Das Jahr
darauf verlıeß die erste Generaloberin der Ar
stern Marıa Theresia VON eSUS Gerhardinger ihr erst 18492 e1I-

richtetes Kloster ST nger 1ın München, mit einem
halben Dutzend Schwestern in Baltımore den run dem eute
weit verbreiteten amerikanischen we1g ihres Ordens egen
1849 zogen Ursulinerinnen VO  — andshu übers Meer und le-
Ben sıiıch 1n ST LOUIS nieder. 852 wurde: von Oggersheim ın der
alz AUSs eine Minoritenmissıon in exas errichtet Im glel-
chen : Jahre sandte auch der Benediktinerinnenkonvent VON

St. Walburg in Eichstätt einige Frauen und Schwestern in die
amerikanische 1ssıon ach St Mariensta in Pennsylvanien.
Aus dieser ersten Benediktinerinnennliederlassung gingen bIis
eute eine el VOINl Konventen mit Hunderten VON Schwestern
hervor. Im Julı 853 wurde in Williamsburg, einer orsta Von

Neuyork, VON Heıilıg Kreuz in Regensburg aus eın deutsches
Die EnglischenDominikanerinnenkloster begründet.

eın Von Nymphenburg ndlıch riefen 852 in ukares und
1853 ın Bangipore-Patna in Indien il1alen ihrer Genossenschat
1ins en lle diese Gründungen anfangs mehr oder MIln
der VON ihren Mutterklöstern in Bayern finanziell abhängıg und
und auf Novizen AaUuUs den bayerischen Häusern angewlesen, alle
wurden Ss1e VO Ludwigsmissionsverein in München unterstutzt
und gefördert, en wandte Önlig Ludwig seine persönliche AufTt-
merksamkeıit un ta  räftige

Ist c5S5 be1l dieser Missionstätigkeit der jungen bayer1-
schen Klöster und bel der en Begeisterung Ludwig füur die
Missionssache verwunderlich, daß TUr die Benediktiner der S50

uUel el St Boniftfaz eın Statut vorhanden Waäl,gegründetendas dem Kloster eine auswärtige 1ssıon nahelegt *7 Daß
dieses Statut Önig Ludwig veranlaßte, ist raglıch, da weder in

s
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den en über dıie ründung der el in München noch in der
Stiftungsurkunde VOoN einem olchen Wunsche des königlichen
1Iters die ede ist Es cheint vielmehr, daß der Gedanke eine
auswärtige 1ssı1on übernehmen, der Inıtiative der ersten Con-
ventualen VONN ST Boniftfaz enitsprungen ist, WeNn auch Önıg Lud-
wig diese dee gewußt und S1e VON Anfang Defördert en
mag on Februar 8592 spricht Boniftaz aneberg in
einer Profeßpredigt* VON „Bestimmungen, wonach jeder (in
St oniıfaz eintretende Priester bereit sein muß, Missionen
zunehmen, Wenn ihn die ern azu verwenden können und
wollen‘‘. Vielleicht War mit diıesen „Bestimmungen‘‘ NUur
eine Unterstützung Boniftfaz immers in Nordamerika C-
aCcC der damals wiederholt öffentlich und privat, Ja selbst

Önig Ludwig Priester für seine Unternehmungen
chriıeb

aneberg aber, für die Ausbreitung des katholischen lau-
bens begeistert WIe kein zweilter, dachte N1IC eine
Unterstützung einer Dbestehenden Mission, er dachte auch NnıIC

Nordamerika, ihm als Orientalisten un xegeten des en
Testamentes Jag der Orient 1e] näher. Seine eingehenden
Studien über den slam, uüber die morgenländische Liıteratur,
Kultur un Geschichte erweckten in ihm iIrüuh den unsch unter
den Mohammedanern missionileren. Die poliıtischen Erfolge
der Franzosen in den dreißiger und vierziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts aber und hre Kolonisations- und Zivilisations-
Destrebungen in Algier legtien ihm Nordafrika als Betätigungsfeld
nahe. In einem Von außerordentlicher Sachkenntnis zeugendenArtikel der Historisch-Politischen Blätter VO a  re „die
Aufgabe des Christenthum in Algier“ etite entwıckeltie
mıiıt 1e] Scharifsinn seine edanken Er glaubt die Zeit füur gekKom-
Inen, aussichtsreiche Missionsarbeit in den om französischen
Schwert eroberten ebjleten Nordafrikas eisten Es sel NUu
daran, meint cI, die kriegerischen Eroberungen in CArıstliıche
verwandeln. Wohl verkennt N1IC die übergroßen Schwierig-
keiten, die sich einem olchen Beginnen in den Weg tellen muß-
ten Dem Priester se1l der Soldat vOTAaNSCHANSCNH. DIie Franzosen
selen als Feinde gekommen, sollte hre eligion sogleicals etwas Befreundetes aufgefaßt werden Dann weist hin, daß
eine 1ss1on 1Ur dann USSIC auf Erfolg en könne, WEeNnNn der
Glaubensbote N1IC NUr die arabısche Sprache beherrschte, SOMN-
dern auch die Stärke und den Sinn der mohammedanıiıschen Re-
lıgion, ‚„„die tıiefen Schluchten der ogmatı und Mystıik des Is-

Vom innern und äußern Berufe des Benediktinerordens, Predigt bei
der Gelübdeablegung der riester AaC1]1dus ungblu un aurus 108ß-
Mann, Regensb. 1852

112 it. und 821 if.
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lam  .4 SOWIle die Sıtten und Gebräuche der eingeborenen evöl-
kerung kennen würde.

In diesem Artikel ündigte aneberg auch die Veröffent-
lıchung einer ammlung VON Briefen d die die Oberıin der
uten Hirtinnen in Algier, Franziıska VO transky*, ihrer
in München ebenden Mutter chrieb Er wollte selber diese
„afrıkanıschen Briefe herausgeben, das Interesse weiterer
Kreise auft das Missionsfeld in Nordafrıka lenken Er fand aber
die Zeit N1IC mehr dazu, da ıhn 800| Oktober 854 das Vertrauen
seiner Mitbrüder ZUu bte wählte So mu er die Drucklegung
einem üngeren überlassen. och 1eß CS sich N1IC nehmen
wenigstens das Vorwort den Briefen ausSs Afrika® schreiben
und teilweise die Korrektur uübernehmen. Aus all diesem mag
mMan ersehen, WwIe sehr sich aneber FOLZ seiner vielfältigen Ar
beiten als Abt eines in der ersten Entwicklung stehenden Hau-
SCS, als Professor der Universi als gesuchter Beichtvater
und rediger, als nimmermüder Seelsorger füur die Mohammeda-
nermission in Nordafrıka interessierte.

Anfangs des Jahres 861 glaubte Abt aneberg dıie Ver-
hältnısse in St Bonifaz füur gefestigt, daß die Ausführung
seiner Missionspläne gehen konnte, ohne die el Zu sehr
elasten Vorerst wollte aber persönlich dıie Verhältnisse in
Nordafrıka kennenlernen und entschloß 3 sich ach Algier

reisen. Am Januar bewilligte ihm das Kapıtel die AuftT-
nahme VON 500 Gulden als Reisegeld®, weniıge Tage später,

Januar reiste C begleitet VON Hugo trähuber, VON

München ab Hu Waäar VOT seinem iniırı in St Bonifaz
Ban  eamter und seiner Ausbildung weiıte Reisen ach
talıen, Frankreich, Holland und England gemac An er-
eilıgen 856 egie die feierlichen Gelübde ab, wWwI1Ie glaubte,

Hun eın ruhiges, zurückgezogenes en führen können.
och och als erıker sandte ıhn Abt aneberg nach Aschaffen-
Durg, VOT die schwierige Aufgabe geste Wal, auf dem
staatlıchen Gute alberau eine Besserungsanstalt einzurichten
un in Gang setzen. ach München zurückberufen, ertelıulte
ihm Erzbischof Gregorius Scherr August 860 die Priester-
weihe. Ließen ıhn die Kenntnis der französischen, italienischen
und englischen Sprache und sein gewandtes, feines Wesen schon
VOT der Priesterweihe Tur das Amt eines Gastmeisters als geelg-

Franziıska VvVon Stransky, Tochter des 1845 München verstorbenen
egilerungsrates Franz V, aula tto von ransky und der 1862 Christine
von StransKYy geb Freiin Von Schleich Franzıska star' als Oberin des Klo-
sters Elbiar in Algier 1im a  re 1863

Y e  Y e Briefe AaUs Afrika, Klösterliches und Kirchliches, Regensburg 1857
Sche eter, Erinnerungen Dr. Danıiel Bonifacius VO  —_ aneberg,

München 1877, 11
f Personalakt Hugo Strähubers 1, Stiftsarchiv Bonifaz



280 Wiıllıbald athaser OS  v°

net erscheinen, gerade diese Eigenschaften, die Abt
aneberg bestimmten, Hugo als Begleiter für die Reise ach
Algier wählen und für die Übernahme der geplanten M
in Nordafirika in USSIC nehmen.

Am ersten Tag ihrer Reise kamen S1e bis reiburg 1m BreIlis-
Sau Professor Schegg, einer der vertrautesten Freunde Hane-
ergs, der auch des großen es und 1SCNOTS lograp werden
ollte, gibt ın seinem Lebensbi interessante Einzelheiten AUSs
den leider bis auTt wenige este verlorenen Tagebüchern des Ab-
tes® Oft sind CS L1UT wenige orte, die die immung Hanebergs
erraten lassen, manchmal aber auch eingehendere Schilderungen
des Gesehenen und rle  en uch eın uns noch erhaltener rıe
des es Prior enedi Zenetti VOoN St Bonifaz g1bt uns

Mitteilungen über seine Reise?.
I7  ır sind später in Algier angekommen, als ich gedacht habe on

ersten Tage verloren WIr einige Stunden, indem WIr über Freiburg Breisg.
giengen och bın ich Herrn icherer für diesen mweg dankbar, weil er
Gelegenheit gaDb, den rüstigen, schwäbisch gesprächigen Erzbischof, diesen
üngling VON ahren*® kennen lernen. Er nahm uns sehr gutig auf. Am
folgenden Tag kamen WIr und War erst Uhr 11UT his enf Wir
hatten fast den ganzen Tag 1m Tahren Als WIr aber folgenden
Tag den 31 uns einige Stunden von dem eueren enf entiern hatten, fie-
len die und die herrliche Gebirgslandschaft der Grenze vVon der
SchweiIiz, Savoyen und Frankreich stan großartig VOT unNs. och fuhren
WITr unter kaltem 31 in Lyon ein. Ort vergieng der Nachmittag
unter dem Besuche der Kirchen und einem Besuche im Bureau des Conseils
der Verbreitung des laubens11 TOTZ des Nebels machten die nNeun Kirchen,
die ich sah einen erhebenden INnaruc auf ich Wenn INan nach den Kirchen
schließen darf, ist in Lyon viel religiöser 1Ter. Rührend für ich War der Ein-
M in eine abgelegene, dunkle, aber schon beleuchtete Kapelle, in welcher
fromme Frauen VO  = en der ewigen nbetung ihr 1z1um Ssangen. Sie
recıtirten felerlich, angsam, Onte mir entigegen Dominus regit me et nihil
mihi deerit et S1 ambulavero ın medio umbrae mortis nNonNn timebo _ mala
un das orte ich gEerN. Hoch ber der ist die Wallfahrtskirche de
la Fourviere, diese bestiegen WITF. n1IC. dichter es ver:  9

sich VOT unseren Augen Lyon mit der ganzen mgegen ausgebreitet.
Wir mußten mit der Vorstellung zufrieden se1in. Am Februar fuhren WIr
das Rhonethal ina| nach Marseille. Der ebel, welcher uns bısher fast UurcnN-
weg verfolgt a  e; verließ UunS; das Land hen den oyennen und pen
wurde immer milder eine Darstellung der einzelnen Eindrücke erlassen Sie
mir.  < Als WIr dem eere näahten, wurde die Gegend öde, DIS sich zwischen
1ramas und ST Chamas das and in grünen Hügeln über reic bewachsenen
Thälern reizend er. mır die erste Meeresbucht 1m wunderbarsten Glanze

zeigen. Als WIr in Marseille Uhr angekommen 9 nahmen WIr
bei den Kapuzinern erberge. 1er blieben WITr bIis WIr auf das Meer
giengen An und für sich ware möglich.gewesen; sogleic den Tolgenden
Tag, Samstag den Schiff gehen, aber die Paßangelegenheit U.5.W.
W  n  e sich SO schnell nicht haben in Ordnung bringen lassen. Es War mir nIC

Schegg d.
aneberg enedi Zenetti, Algier ebr. 1861
Erzbischof ermann V, Vicarı .
Wohl ihre künftige. Mission mun  1C. empfehlen.
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ürdige die eruhmte phönt-unlieb, denn nNnu  —; konnte ich manches er
und Anderes, wıe den SOgENAN-zische Inschrift, das Kloster des hl Cassı1an

Leider en die Sarazenen, dannten Sarkophag des Cass1ann sehen.
len der etzten Revolution fast alledie Albigenser und meıisten die an

Monumente zerstört Die Spuren der Traditio Von der Anwesenheit der
hl Magdalena un des hl Aazarus können indeß verfolgt werde Ein guter
wohlunterrichteter Capuziner weihte mich in alle Detaıils ein, während eın

in der auf- und abiuhrte Das großartigste
Monument ist die herrliche atur, die manJesuit uns unermüdlich

VOoN der hochgelegenen Wallfahrt
beschreiblich großartiger Anblickde la ar überblickt. ESs ist eın

WIr Schiff Hermes (PX das uns inAm (Dienstag) bestiege
Stunden nach Algier bringen Ite ach wenigen Stunden ZU8 sich Hugo

seekrank zurück. [)as bel quälte in lang und sehr star uch mich
suchte heim, aber nN1IC sehr starkK Obwohl NC sehr wohl, stieg ich in
er rüh auf das Verdeck, m1C sogleich eine seelsorgerliche Handlung

ahm (Am 6; da WITr dılo feierten.) ine rau in derin Anspruch in sollte getauft werden, ich taufte es12unruhigen aCcC geboren; das
lauben dar1, kann ich das als gute VorbedeutungWenn man omina

alearen vorübergesegelt und den -nehmen. Nachdem WITr den
gewöhn!ich tarken anz des ernenhimmels bewundert hatten, erwarteten
WIr in der rüh noch wenigstens Stunde auf dem Meer bleiben
muüssen. Mit einemal Uhr früh sahen WIr das fer vVon Afrika Wir De-
wunderten die grüne Einfassung des nächsten ers und fanden einen
weiten weißen ec störend, der wI1e ein ungeheurer Steinbruch n — es
War Algier miıt seinen weißen erge hinauf aufgeschichteten Häusern.

Wır bei chönem Sonnenschein Stunden früher angelangt, als
der Fahrtenplan aussagte. achdem ich in der heilig Messe ott es CIMD-
fohlen fand ich bel meınem ten Studiengenossen Canoniıkus Landmann!!®*
die este ufnahme, ebenso bei dem gesprächigen, geistreichen Bischof1* 06

Algler machte auf den Abt einen außerordentlich gute Ein-
Bauart der äuser, die Tracht der Araber, das erITt-TucC Die

IC Grun der atu und der reiche Blumen- und Blütenschmuck
des afrikanıschen Frühlings, es erfreute sein Auge und Herz
Der erste Besuch nächsten Tage galt den uten Hıirtinnen
und deren Oberin Franziska VOIN Stransky in El-Bıar, Hane-

dS ach dieser sprach er bel den esultenberg die heilige esse
in Ben-Akhnun VOT besichtigte deren Waisenanstalt. Dann

E1l-Biar ZUFrÜüC ort feilerten die utenkehrte wieder NaCcC
Hirtinnen ein Fest, dem auch der Bischof gekommen War

Gege en fuhr E1 mit diesem und einem seliner Generalvikare
nach Algier zurück, och gleichen Tag die Bibliothek
besuchen.

doch weiß ich noch n1IC. wIie‚„Alles ste gut-, échreibt der Abt weiter, 39
In dieser Beziehung kannn derder Gouverneur die aCc aufnehmen wird.

Artikel, welcher in der Allgemeine Zeitung!® meine Abreise gewl in guter
Absicht besprach, Unheil tiften on in Marseille erreichte er mich wie
eın chatten in doppelter Version, 1m on und Journa| du Midi, hier

12 Er taufte das Kind 110 Gabriel
hen viel 1m Görreskreis und widmete sichVerkehrte Irüher in Münc

ganz der nordafrikanischen Mission. gl Briefe aus Afrika
Bischof Pavy
Allgemeine Zeitung VO Februar 1861 Nr
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kam auberdem Hr den onıteur eute reproducirte denselben das
hiesige Journal Akhbar, welches übrıi  ns im ufe antikirchlicher Gesinnung
sSte mit feindseligen Glossen Es rag sich NUT, weilchen Indruc 1ese
Glossen auf die Authoritäten machen.

Ich habe in der Sanzen ac viel Stillschweigen beobachtet, aber ich
enke, nNIC. Der Beisatz, daß der wWweCcC der ründung Klo-
sters ‚die Bekehrung der Berber‘ sein soll, ist der eın des NSLODeES Wie
ott will.““

Es scheint, daß sich die Regierung uUurc die Presse N1IC
beeinflussen ließ; denn S1e erklarte den Kultur und Ziviılisa-
tion verdienten Benediktinerorden miıt Freuden aufzunehmen
un Marschall Pelissier Versicherte Hanebergs Unternehmungen
miıt en Kräften unterstutzen wollen16.

Am Februar Tuhr aneberg und HMugo nach Staweli
den Trappisten. Diese 1m a  re 843 nach Algier DC>-

kommen und hatten seit dieser Zeıt Erstaunliches in der ulti-
vierung des Landes geleistet. aneberg WaT hoch befriedigt VON
der Lage des osters, Von dessen Werkstätten, artenanlagen
und Ökonomiebauten. Besonders aber gefiel ihm die ewige uhe
ıIn den Klosterräumen und der hingebende Dienst Gottes Er
esa sich es und nahm selbst nachts eın Uhr dem
ore der weıißen Mönche teil ach Algier zurückgekehrt, be-
suchte nachAsten Tage die ardains -Essays und das 1lo-
meter VON Algıer entifernte VON den Lazarısten geleitete Priester-
semiminar in Am Fastnachtsdienstag ega ET sich wieder

den uten Hırtinnen nach El-Bıar, las dort die heilige Messe
und 1e den Klosterfrauen über Gotterkennen und Vongott-
erkanntwerden einen Vortrag. Dann ega er sich Von seinem
Freunde Landmann begleitet in das Innere der en Residenz
VON Algier, der hochgelegenen Kasbah, und VON da in eine Mo-
schee.

Wenn nNu  — auch Bischof Pavy recC gesehen a  €,
daß aneberg in seiner Diözese eine Niederlassung der Benedık-
tiner gegründet und w1e WITr gesehen en auch dıe Re-
Jjerung den Plänen des Münchener es miıt Wohlwollen ECN-
überzustehen schien, konnte sich dieser doch N1IC entschließen
schon jetz einen zusagenden eschneli geben Am Aschermitt-
woch verließ Algier und fuhr Schift Dellis und Bougile,
dem ehemalıgen Kleinmekka mıiıt seiner islamitischen Universi
vorüber nach ora und VOIN da mit dem ahn ach Philıppe-
V1 In dıesem damals 101010 Einwohner zählenden wichtigen
Hafenplatz 1e iINan sich NIC aufT, sondern fuhr gleich mıit der
Post nach Constantine weıiter. Hier blieben s1e Vo bIs

Februar um in der ähe befin  I6 Staatsgüter und nde-
reien besichtigen, die ihnen ZUTr Ansıedlung empfohlen worden

Personala Hugo Strähubers.
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9 aber schon ihres en Preises wegen*‘ NıC AAAR gee1g-
net erschienen. Am Februar iIruh kehrten s1e deshalb wieder
nach Philippeville zurück. och gleichen Tage brachte Ss1€e
das Schiff nach Bona miıt den in der ähe gelegenen Ruinen VOoNn
1ppo, der des eiligen Augustinus. LErst l1er diesem

: sich entschlossen habe Französisch-Nordafrika N1IC ZUr
denkwürdigen Platze teılte aneberg seinem Begleiter mit, daß

Niederlassung wählen, sondern lıeber das unter arabischer
Verwaltung stehnende Tunis, da unter der arabischen egle-
rung mehr reıinel er als unter der iIranzösischen. Daß
sıch der Abt hierin einer schweren Täuschung hingab, konnte PE
damals TEC och NIC ahnen. Aus diesem run hielten s1e
sich auf algerischem en N1IC länger mehr auf, sondern fuhren
noch Tage ihrer Ankunft in Bona ach Tunıs weiter.

Am 21 Februar früh j1er Uhr zeigte sich der Leuchtturm
VON Cap Farina, bald darauf dıe das alte arthago kennzeıich-
nenden drei üge mit der Kapelle des eiligen Ludwig, und Nıc
1e] später erreichten s1e Goletta, die Hafenstadt des noch KI-
ometer entiernten Tunis. In Tunis nahmen s1e bel den Kapuzi-
ern Wohnung, die einen TODHTeEI des apostolischen Vikariates
Tunis verwalten hatten und VON denen Fıdelıis uter als
erster Bischof VON Tunis seines mties waltete der saubere
Anblick VonNn Algier aneberg mit Freude erTüllt, machten ıIn
Tunis die halbverfallenen Häuser auf ihn einen düsteren, schwer-
mütigen Indruc Ebenso konnte ıhm der beispiellos verwahr-
loste rıe VOT den Stadttoren SahzZ und Sar NıcC gefallen.
Um erhebender Fr die beiden Reisenden der Besuch
der Ruinen VON arthago, wohin s1e der französische Konsul
eon Roches, dem aneberg zeitlebens eın freundlıches nden-
ken ewahrte, peleitete: uch die beiden christlıchen Schulen
VON Tunis wurden aufgesucht, die in den Händen der chul-
brüder und der Schwestern VO christlichen Unterricht agen
er den größeren und kleineren Wanderungen in der in
gebung der beschäftigte sich aneberg mıiıt eingehenden
Studien und mit Lektüre über arthago und seine Geschichte
Konsul Roches Walr ihm el behilflich, gut ihm möglich
Wäl. uch der Öösterreichische Konsul zeigte sich ußerst AUT=
merksam, Was aneberg sehr wohltuend empfan

Erst Ärz bot sich eine Schiffsgelegenheit ach Euro-
Dd, erst jetz ersuchte Abt aneberg Bischof er eine
Missionsstation auft tunesischem en Dieser schlug das NıC
weit VON den Ruilnen Karthagos gelegene Städtchen or
Farına als geeigne VOT. Anscheinen ohne sich näher ber die-

17 aneberg Bischof Pavy VOon Algier. Konzept Stiftsarch. Bonifaz
Akt Strähuber.

Studien Mitteilungen .5 (1933)
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SCII Ort erkundigen, auf jeden Fall ohne ihn gesehen aben,
sagte aneber Vielleicht mochten ıhn el mehr WIsSsen-
schaftliche Erwägungen und der Gedanke auft klassıschem BoO-
den den Mohammedanern Bekehrungsversuche machen
als ökonomische ortieıle geleite en

Die Rückreise ach München sollte mit erhe  iıchen Schwie-
rigkeiten verbunden seIn. kaum hatten s1e auft einem genues!1-
schen Dampfer den aien VOoON Tunis verlassen, als ihnen e1in hef-
iger Wind entgegenblies, der sich immer mehr ZUu urm stel-
gerte und Mi  ernac den Kapıtän W  9 Goletta wieder
aufzusuchen. LErst ach ein Ddadadi a  © konnte Man wieder

die er ichten ber auch dieses Mal schwebten
s1e wiederholt in ernster Gefahr Am Montag den 11. März
wurde aglıarı in Sardinien erreicht, s1e die eute für Je
sulten hielten und deshalb insultierten. Abends ging die
weiter. ber die weiteren Erlebnisse berichtete ater Hugo der
ihm befreundeten Familie Brentano in Aschaffenburg in anschau-
licher Weise. Kaum War das Schiff das Cap onte anto
gefahren, als sich eın urm erhob, fürchterlich, daß
alle ihr en bangten. Es gab NUr eine Rettiung, zurück
ach Tortoll, einer kleinen uCcC üdlich des onte anto
ach einer halbtägigen ast versuchte mMan die Weiterfahr
och aum War das Cap wieder erreicht, als der urm VON

osbrach, vielleicht och eftiger, als das erste Mal ‚„„‚Nach WC-

nigen Minuten sahen WITr uns mitten 1im Strudel egraben. Mit
olcher Gewalt schlugen die ellen das Schiff, daß in en
Fugen krachte; Wasserberge wälzten sich heran und überfluthe-
ten das Verdeck Auf einmal wurde der Dampfer auft die el
geworfen, schien unterzusinken. Ganz durchnäßt, keinen BO-
den untier den üßen, hiıelten WIr uns den Yıcken Test,
NIC 1ins Meer hinausgeschleuder werden. Da gewahrte ich
in der ähe den Schiffslieutenant einem Taue sich festhaltend
Ich rief ihm Z ohne Antwort tarrte mich Unfähig die-
SCS Schauspiel länger anzusehen, stürzten WITr, der Abt und ich,
die einzigen Passagıere auft dem erdecke, die Kalütentreppe
inab, Wir, den Arm eine aule geschlungen, einander
die and ZUu Abschiede reichten und schweigend dem nahenden
ode entgegensahen.‘ Erst ach ZzWel Stunden 1eß6 das Schwan-
ken des CNMeSs nach, der urm Ss1e ZUu zweıten ale
nach Tortoll zurückgeschlagen. Das este waäare nNnUu  — TEe1INC De>

urm und etiter abzuwarten, doch WarTr dies NIC
möglich, weıl Kohlen, Wasser und Lebensmitt auszugehen droh-
ten So mu der Kapıtän drıtten ale Kaum
WarTr mMan außerhalb der Sschutzenden ucC als Aas
ple des Meeres VON begann. Zum urm gesellte sich
och eın scharfes eWwl  er, das die ngs der Reisenden 1Ur C1I-
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en mußte Endlich nach qualvollen unden erscho der Ruf
anta Marıa! ESs ist dies eine kleine nse nordöstlich VOonNn Sar-
dinien. ach kurzer Zeit konnte das Schiff in Maddalena, einem
kleinen Fischerstädtchen neben einem Schiffe Garibaldinischer
Freischaren, das ebenfalls 1er Schutz suchte, ankern. Da der
Kapıtän ihres ampfers er  rte, 1er das nwetter abwarten

wollen, stiegen aneberg und Hugo anls Land, ja 1im Ver-
trauen auf den Kapıtän besuchten s1e die aut der benachbarten
nsel Caprera gelegene des italienischen Revolutionärs
Garıbaldı ach Maddalena abends zurückgekehrt mußten s1e
un ZzWwel Ss1e begleitende eutfsche Reisende ihres CNITIes sehen,
daß der Dampfer mit ihrem SanzZcCh Gepäck nach Genua weiter-
gefahren Wäl. Niedergeschlagen uchten die jJler Deutschen den
einzigen höchst primitıven Gasthof auf

„Da csS hier““ berichtet Hugo in seinen ufzeichnungen über seiın
en darüber, „keine Zimmer mit Betten gab, mu der Herr Abt und ich
bel einem Bauern in einer kleinen ammer mit einem e  gen über-
nachten Als WIr Abends 1im Gastzıiımmer saßen, türmte plötzlich mit wildem
eschreı eın Haufen der berüchtigten othemden herein. Da s1e uns als eut-
sche erkannten und für esuiten hielten, wurden WIr sogleic in rohester else
beschimpft un bedroht Sie sch fortwährend, daß talıen NniıC ZUr uhe
kommen werde, DIS NIC dem etzten Deutschen im an die aut abgezogen
werde. Plötzlich trat ein ild aussehender Ker] VOTr aneberg hin und
schrie: ‚Eviva Italıa unita‘ Es War in der Zeıit, welcher Garıbaldiı im Be-
griffe stan Rom erstürmen. aneberg erwiederte in ruhigem one: I9  ır
eutfsche sind keine Feinde alıens, aber WIr verlangen den Schutz des Pap-
stes in Rom Da ergriff der uthende den Abt n der Tus und edronNnte
iıh mit einem Doiliche. Ich türzte mich Abwehr auf ih und wurde selbst
Von iıhm bedroht AÄAus dieser Ochsten Gefahr errettete uUuNs eın Offizier, der
mich kurz vorher freundlich französisc ansprach. Nur mit großer Mühe
gelang c5S ihm die wilde Or' ZUT uhe bringen.“

Erst ach einem dreitägigen Aufenthalt in dieser pein-
lichen Lage konnten sSIe nach Genua weiterreisen, Ssie ach
äußerst stürmischer Ärz ankamen. Ihr erster
Gang in dieser galt der Kirche Annuntıiata, Gott für
hre Rettung aus den mannigfachen eilahren und Fährnissen
danken Abt aneberg WAar VON den Anstrengungen aNngC-
ogriffen, daß Altare beinahe in nmac gesunken wäre
uch in Genua gıng ihnen N1IC AB besten Auf dem Weg
ZUr Präfektur, Ss1e die sSse Visieren lassen mußten, wurden
S1e VON einem wusten Haufen Carbonari, die eın Nationalfest
felerten, als euische erkannt, mit Pfeifen und Hohngelächter
empfangen, aufs gröbste beschimpft und mit Steinen und Kot
beworten. Nur dem Eingreifen eines oldaten, der s1e
alle ngriffe ScChutzte un sicher auft die Präfektur Iuührte, VeTlr-
dankten s1e ihr en

Von Genua AUus wollten s1e nach Rom weiterreisen. Da aber
die aut der Bahn der iıtalıenischen Freiheitshelden
allzu gefährlich WAäT, wählten s1e den Weg Schiff Am Tage des

20*



286 W ıllibald athaäaser OSB

eilıgen Benediktus kamen s1e in der ewigen Abt
Pescetelll VON St Paul ahm die beiden Mitbrüder VON München
auf das lıebevollste auf Zur uhe kamen s1e jedoch auch in
Rom NIC Die vielen Besuche bei Kardinälen un in den Vel-
schiedenen östern, das Besichtigen der vielen Sehenswürdig-
keiten, NIC uletzt die Verhandlungen miıt der ongregatio de
propaganda fıde Übernahme VON OriIo Farına nahmen 1e]
Zeit und ühe in nspruch. em machten Ss1e VON Rom AUs
ZUu ank fur die Rettung aus den eiahren der Seereise Fuß
eine Wallfahrt nach Subjaco Kurz VOT dieser Wallfahrt die-
SC  - berühmten Kloster des eilıgen ened1 hatten aneberg
und Hugo eine Audienz beim eilıgen ater; 1US
ber diese berichtet Hugo Tolgendes: „Unvergeßlic wird mir
auch unsere Audienz eım ater P10 1NONO bleiben LEr kam
uns sehr freundlıch entgegen und fuüuhrte unNs sogleic in sein Ar-
beitszımmer. ort saßen WITr eine Stunde lang 1m eifrıgen
espräc einem kleinen Tischchen Der sprach sich
sehr ünstig über Unternehmen in Aifrıka unfier den Arabern
eın Kloster gründen aUS, dann aber sagte er miıt erhobener
Stimme aneberg: ‚Ihr Wirkungskreıs ist dıie Vatiıcana, da

Der Abt erwıderte De-g1bt s och viele Schätze en
scheiden, ©1 werde jederzeit mit größter Freude Gehorsam eisten
eım schHh1e führte uns der bIS ZUTr Treppe, dort gab eT
uns den egen und, STa Fußkuß, ntlıeß el unNs mit einer zärt-
liıchen Umarmung. Von olcher Herablassung tief ergriffen,
gingen WITr eine eitlang schweigend einher, dann DA Hane-
bDerg erregt in die orte AaUus ‚Was Sie dieser tiefen
Herablassung des Vaters! en Sie verstanden Was AB
mIır sprach Ja ich ihn verstanden wollte aneberg
nach Rom berufen und ihn, WwWIe ich später estimm erfuhr, Zu
ardına LA

C  em die Missionsangelegenhe1ı bel der Propaganda gC-
Öördert WarT, soweit sich ermöglichen lıeß, verließ aneberg

prı die ewige Weıl der Weg an der poli-
ischen Verhältnisse unsiıcher Waäl, wählte wieder den See-
WCS nach Genua und unr VON da mit der Bahn nach München
ach fast vierteljähriger Abwesenhe1i kam wohlbehalten in
der Heimat d ihn die Mıtbrüder miıt großem eIMP-
fingen??.

In München wartete 1e] Arbeıt auft den Abt on einige
Tage nach seliner Ankunft rhielt er eine Aufforderung Döl-
ingers sich den sogenannten SVO rir age die großes
uisehen in der SaNzZCh katholischen Welt machten, beteili-
gen Wenn aneber zusagte, Wäal cS NUur die „Pietät

Personala ugos.Stiftsarchiv Bonifaz
Schegg 138
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den alten, verdienten Lehrer‘‘, die ıhn dieses .. bringen
ließ Und WIe falsch sollte ihm 1es nN1IC ausgelegt werden!

aneberg prac Maı ZU erstenmal, in den folgenden
age folgtien in zweıter und drıitter Vorirag Er sprach üuüber
den ‚„„Kulturzustand Nordafrıkas und dessen Bedeutung für dıe

verhältnisse‘‘. Er suchte Uurc diese Vor-europäischen Kultur
durc den irüuheren Artikel un die Briefe adusW1e schon

Afrika auft die ichtigkeit der nordafrikanischen uste ufmerk-
sa machen und die Aufgabe und Aussichten des rısten-
tums in diesem Gebiete darzulegen“?. Man muüsse die Kultur
nach Afrıka tragen. Es gebe AZUu 1er Mittel den rieg, olo-
nien, die Zivilisation und das Christentum DIie Kirche se1l in
ihrer unzerstörbaren Jugendkraift ähıg, Nordafrıka kulturell

It sSe1 s1e ätig TUr Fortschritt unden In en Teilen der We
Zivilisation. In Nordafrıka gerade Deutschland, wenn auch
ausgeschlossen als Kolonialmacht, die Möglichkeit für die höch-
sten Interessen der Menschheıiıt mıit ra  9 Opferwilligkeit und
Ausdauer einzustehen.

Es dauerte och eine gute Zeıit biıs aneberg die 1ssıon ın
Nordafrika übernehmen konnte Es scheint, daß die italienischen
Benediktiner die deutschen Mitbrüder N1IC recCc in Tunis
sahen. Wenigstens INaChte Nan aneberg Mitteilung, daß Abt
Casaretto geltend ht habe, italienische Benediktiner WwWar

geeigneter als eutische, da s1e das 1ma besser vertrugen. ‚„„Ich
schließe daraus:, meılnt aneber in einem Briefe Kardinal
Hohenlohe, in dem VOI em VOoON Hanebergs geplanter erufun

die Vaticana die ede ist, ‚„daß (Casarett0) nıc abge-
nelg wäre die Sach in die and nehmen. Ist wirklich S
dann ist mir LeC enn ich mOC nıchts anderes erreichen,
als daß ZUrr Anwendung des en Benediktiner Missions-Systemes
in Afrıka der run gelegt werde Wenn ich, soweit mich
etr1ı den Professor rage, zöge || ch die erufung die a1l-

den Ordensmann, folgte ich dem ufeCana VOT, wenn aber
nach Tunis‘‘21.

Auf dıe Vorstellungen Önıg Max in Rom unterblieb die
erufung des bties die vatikanische Bibliothek, dagegen
wurde iıhm März 862 die Missionsstation or Farina
ubertr Nun galt die etizten Vorbereitungen reiffen,
die Mittel für die Reise und die notwendigsten Ausrüstungs-

beschaffen Hugo erklärte sich mıiıt großergegenstände
Freude bereit dıie ission leiıten und Har Maı 862 miıt
dem Laienbruder Wilhelm öck und einem Diener, der schon
re 1m an der Heidenmission edient a  R in sein

Vg Allgemeine Zeitung 1861 Beilage NTrT. 129, 134, 138
aneberg Kardinal uli 1861, abgedruckt

bei Schegg }-Iohenlohe München, 31
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Bestimmungsgebiet ab ach einer VON äaußerst güunstigem Wet-
ter Degleiteten kamen S1e Maı in Tunıs ort
ahm S1€e Bischof utfer auftfs lıiebreichste auft und WIeS ihnen end-
gültig or Farına Z N1IC WIe aneberg wünschte Monastir.
In Tunis esuchte Hugo Konsul Roches, las in seinem Hause
die heılıge Messe und ersuchte ıhn Rat in seinen Missions-
angelegenheiten. Dieser glaubte VON OrfiIO Farına völlig abraten

müssen, die Lage se1l isoliert und außerdem eiIanden sich
NUr sehr wenige TYısten dort Dagegen schlug ecI Bizerta VOT,
das NIC 1Ur eine vortreifflich Lage, sondern auch eine zahl-
reiche Christengemeinde habe Hugo egte das Urteıl des
iIranzösischen Konsuls dem Bischof VOT, der aber nichts VOoN einer
Verlegung ach Bizerta wissen wollte

SO machte sich denn HMugo Maı früh Uhr nach
Orfto Farına auf ber die dorthin auft einem agen
mit drel Pferden und die mannigfachen Hindernisse und rleb-
nisse berichtet Hugo seinem bte in humorvoller Weise.
Kaum sS1e au ßerhalb Tunis’ als die Straße mehr einem
irıschgepflügten er enn einem Wege glic Bald ührte
dieser „Wegu über steiniges und unebenes Gebiet, daß S1€e Del
den schrecklichen Stößen, denen der agen ausgesetzt Wär,
jeden Augenblick herausgeschleudert werden fürchteten Dann
gıng wieder schroffen ängen vorüber, daß der Wa-
gen 1Ns chwanken geriet und umzuftallen drohte An Sanzen
Herden Von Kamelen, die ob ihres Berufes als Lasttiere alle
keine Haare mehr el hatten und dieser Nacktheit
in Bruder Wiıilhelm den Glauben erweckten, daß S1e wWwIe Gänse
gerupit würden, dUus ihren Haaren Stoiffe gewinnen, gıng

in glühender Sonnenhitze den mühsamen Weg weiter. Einmal
blieben s1e in einem Morast stecken. er das WI Geschrei
des Kutschers noch dessen Peitschenhieb auft die Pferde VeI-
mochte den agen weiterzubringen. iıne vorüberziehende Ka-
T1aWane erbarmte sich ihrer und mit vereinten Kräften gelang C
das efanrtie ohne Passaglere über die gefährliche Stelle ZU-
bringen Wie ollten aber Hugo und seine Gefährten hinüber-
kommen. Franziskus, der Kapuziner, der bısher in OrLIo
Farına wirkte, und der uUunsern Hugo in sein Amt einführen
sollte, War aro wenig verlegen. Er schnallte seine andalen
ab, schürzte seine auf und watete mitten INdUrc el
rhielt elr „eIn aar schöne, ange rümpfe VOIN dickem Stoiffe
und prächtiger arbe, welche ihm ohl gefielen, daß

Ss1€e NIC mehr ablegte, DIS sS1e die Zeıt abnützte  L Hugo
aber der Karawanenführer und trug ihn aut seinen CHul-
tern über die bodenlose Stelle Endlich erreichten s1e ihren Be-
stimmungsort. Es WarTr Uhr abends geworden als S1e ankamen.
Sie fanden eın Tur afrikanische Verhältnisse STa  1cCNes Haus VOT
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mıt einer niedlichen Kapelle, die Sanz ihren Zwecken ent-
sprechen schlen.

Den Zustand aber, in dem Hugo seın Heim antraf,
schildert mit folgenden orten

997  ater Franziskus, se1t neun Jahren der einzige ewoNnner desselben, be-
nützte NUr ein einziges okal, welches ihm zugleich als Wohnzimmer, Speise-
saal, uc. und eller diente lle übrigen Räume blieben StTeis verschlossen
uınd es brütete der e1s der Finsterniss in 1 hnen. Wır OTfIneten er sogleich
alle Ihüren un: Fensterläden der fri  hen uft freien Eingang VeTI-

schaffen und die alte Stickluft daraus vertreiben. Hätten die an auch
ugen, wı1ıe S1€e zuweilen ren aben, wären S1e sicherlich VvVon den Sonnen-
strahlen geblendet worden, weilc nach vielen Jahren zZu Erstenmale wieder
in die finsteren Käume brachen Der en 1eß c$S sehr zweifelhaft, ob
der vormalıge nwonNnner des auses die Absıcht egte, ause Feldbau
reiben oder einen Hausgarten anzulegen. Es mangelte nN1IC (1 Erdreich da-

tel, welches die konomen ZUr Verbesserung desselben —Z und das Mit
Überfluß vorhanden. Die keineswegs Von Ma-wenden, WaTl

eschmacke; s1e wurden sämtlichhagoni, auch NIC. nach dem neuesten
welches die Wälder des nördlichenVON ater Franziıskus AUs dem en olze,

Europa’s lıefern, angefertigt nach seinem eigenen Geschmack hergestellt.
KEıner ar oder Politur bedurften s1e nIC. denn vieljährige Gebrauch
oder vielmehr Nichtgebrauch, ihnen einen gräulichen NSTIrICc. gegeben289  Bayerische Benediktinische Missionsversuche in _Nordafrika usw_.  mit einer niedlichen‘ Kapelle, die ganz ihren Zwecken zu ent-  sprechen schien.  Den Zustand aber, in dem P. Hugo s  ein neues Heim antraf,  schildert er mit folgenden Worten:  „Pater Franziskus,  seit neun Jahren der einzige Bewohner desselben, be-  nützte nur ein einziges  Lokal, welches ihm zugleich als Wohnzimmer, Speise-  saal, Küche und Keller diente.  Alle übrigen Räume blieben stets verschlossen  und es brütete der Geist der Finsterniss in i  hnen. Wir öffneten daher sogleich  alle Thüren und Fensterläden um der frischen Luft freien Eingang zu ver-  schaffen und die alte Stickluft daraus zu vertreiben. Hätten die Wände auch  Augen, wie  sie zuweilen Ohren haben, so wären sie sicherlich von den Sonnen-  strahlen geblendet worden, welch  e nach vielen Jahren zum Erstenmale wieder  in die finsteren Räume brachen . .  Der Boden ließ es sehr zweifelhaft, ob  der vormalige Inwohner des Hauses die Absicht hegte, zu Hause Feldbau zu  treiben oder einen Hausgarten anzulegen. Es mangelte nicht an Erdreich da-  tel, welches die  konomen zur Verbesserung desselben an-  zu, und das Mit  .  Überfluß vorhanden. Die Möbel waren keineswegs von Ma-  wenden, war im  eschmacke; sie wurden sämtlich  hagoni, auch nicht nach dem neuesten G  welches die Wälder des nördlichen  von Pater Franziskus aus dem edlen Holze,  Europa’s liefern, angefertigt un  d nach seinem eigenen Geschmack hergestellt.  Einer Farbe oder Politur bedurften sie nicht; denn d  er vieljährige Gebrauch  oder vielmehr Nichtgebrauch, hatte ihnen einen gräulichen Anstrich gegeben  ... Glücklicherweise befand sich in dem Gefolge, welches wir von Tunis  mitgebracht hatten,  auch ein Besen. Diesem wurde die barbarische Rolle  äume  des Hauses ihres gegenwärtigen Schmuckes zu ent-  zugetheilt, alle R  kleiden und sie wie  der in ihren Urzustand zurückzuversetzen. Mit tief be-  kümmerten Blicken und mißbilligenden Gebärden betrachtete P. Franziskus  die Anstalten zu diesem ungeheuerlichen Werke. Vergebens drang er in uns,  von einem solchen Vandalismus abzustehen. Umsonst schilderte er uns das  Poetische und Annehmliche des gegenwärtigen Zustandes mit den reizend-  sten Farben. — .  Wie ein vernichtender Sturmwind brauste der Besen  über die Wände und Böden hin und trieb dicke Wolken von Staub vor sich  her ... Es brach dem armen Pater Franziskus das Herz, als er sah, daß ein  jedes Stäubchen, welches bei ihm der Ruhe genoß, jetzt erbarmungslos zum  Hause hinausgeworfen wurde ??.““  Fast wurde der gute Kapuziner böse über die Reinigungs-  wut P. Hugos, doch als ihm dieser den Psalmvers „ecce quam  bonum et quam jucundum habitare fratres in unum‘“ zitierte,  war er schnell wieder besänftigt.  Es würde zu weit führen nun auch die Schilderungen anzu-  führen, die P. Hugo von den sonstigen bisherigen Zuständen und  Gepflogenheiten im Pfarrhaus von Porto Farina entwirft. Im  gleichen Briefe gibt er Haneberg eine Beschreibung der Lage sei-  ner neuen Heimat, von der Umgebung und dem Erwerb der  1500 Köpfe zählenden Einwohnerschaft. Von diesen 1500 Ein-  wohnern waren 68 Christen, von denen ein guter Teil Malteser  waren und manche nicht italienisch, sondern ein Gemisch von  maltesisch und arabisch sprachen. Die Leute waren durchweg  arm und lebten nur von dem geringen Ertrag ihrer Gärten. Der  Ort selber war ohne Bedeutung. Dies mag P. Hugo bewogen  22 P. Hugo an Abt Haneberg, Porto Farina 20. Juni 1862.Glücklicherweise befand sich in dem Gefolge, welches WITr VOoON Tunis
mitgebracht hatten, auch ein Besen. Diesem wurde die barbarische

ume des Hauses ihres gegenwärtigen chmuckes ent-zugetheilt, alle
kleiden und s1€e w1ieder in ihren Urzustand zurückzuversetzen. Mit tief be-
ümmerten Blicken und mißbilligenden en betrachtete Franziskus
die Anstalten diesem ungeheuerlichen er Vergebens rang er in unsS,
VvVon einem olchen Vandalismus abzustehen Umsonst schilderte er uns das
Poetische und Annehmliche des gegenwärtigen Zustandes mit den eizend-
sten Farben Wie eın vernichtender Sturmwind brauste der Besen
über die an und en hıin und rıe 1C Wolken Von au VOoOr sıch
hner Es Tat dem ater Franziskus das Herz, als sah, daß eın
jedes Stäubchen, welches bei ihm der uhe genoß, jetz erbarmungslos vA

ause hinausgeworfen wurde 22.““
Fast wurde der gute Kapuziner 0Sse ber die Reinigungs-

wut ug0s, doch als ihm dieser den Psalmvers ze66t qUuUam
bonum et qUamı jucundum abıtare ratres in unum‘““ zitierte,
War chnell wieder besänftigt.

Es würde weit führen nNun auch die Schilderungen AaNZUu-

führen, die Hugo Von den sonstigen bisherigen Zuständen und
Gepflogenheiten 1m Pfarrhaus VON Ortio Farina EeNTIWIr Im
gleichen Briefe g1ibt aneberg eine Beschreibun der Lage sS@e1-
461 Heimat, VON der mgebung und dem Erwerb der
500 Ööpfe zählenden Einwohnerschaft Von diesen 500 Eıin-
wohnern risten, VON denen ein guter Teıil alteser

und manche N1IC italienisch, sondern eın Gemisch Von

maltesisch und arabisch sprachen. Die eute urchweg
ar  _ und lebten 1Ur Von dem geringen Ertrag ihrer Gärten Der
Ort selber War ohne Bedeutung. DIies mag Hugo bewogen

ugo ADbt aneberg, Orto Farına Juni 1862
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aben, doch nach Bizerta reisen und die ortigen Verhältnisse
studieren.
ber diese in unbeschreiblich schöner und Iruc  arer Ge-

gend liegenden amn Meer machte Hugo in einem
nächsten TIe nach München Mitteilung. ach einem langen,
ermüdenden kam 3 in glühender Sonnenhitze dort und
suchte gleich das dortige Kapuzinerhospitz auf 1e auch das
Haus, das in Bizerta den Missionären ZUTr Verfügung stand, kel-
Nen Vergleich miıt dem in OriIO Farına dUS, mu er mıiıt dem
französischen Konsul in Tunis und dem Kapuzinerpater Jere-
mlas in Bizerta der Meinung seln, daß hier einem Benediktiner-
kloster 1e] eher Entwicklungsmöglichkeiten gegeben wären als
in OrTIo Farina. war gab auch 1er NUr 115 rısten, zwar
gab auch ler keine Schule, doch konnte, da Bizerta einen
NIC unbedeutenden aien a  © mit einer güunstigeren Entwick-
lung der gerechnet werden als dies ın OTriIO Farina der Fall
Wäar uch War in Bizerta die Möglichkei gegeben NnıIC all-

en Preis Land erwerben. Da aber die el Jahreszeit
VOT der Ture stand, meinte eremlas, Hugo SO 1m Herbste
wieder kommen und miıt ihm auft die uCcC nach einem geelg-
neten C Land gehen Gerne ahm Hugo dieses Anerbieten

Fr versprach wiederzukommen und kehrte befriedigt ber
das Gesehene ach OrtiOo Farına zurück. Wenn TOtzdem nichts
AUSs dieser geplanten Niederlassung in Bizerta wurde, lag die
Ursache ın den Bedingungen, die Bischof uter tellte Er Vel-

langte, daß neben Bizerta auch OrTLo Farına beibehalten werden
musse. DIies konnte aber N1IC rfüllt werden, da aneberg
möglıch Tur den Anfang zwel Stationen übernehmen VelIl-
mochte Er konnte N1IC einmal den schon be1l der Abreise
ater ugos versprochenen zweıten ater für OrTIo Farına
senden.

Die Briefe, die Abt aneberg ach Airıka chrieb, geben
ZeugnIis davon, daß iıhm die 1ss1on eine besondere Herzens-
angelegenheıt Wär. Ja waäre selbst 1eDsten Missionär pE-
worden. So el 1m ersten seiner BriefTe, als gar keine ach-
ichten VOIN OriLo Farina kommen wollten

„Schreiben Sıe mir doch recC lle auch die einfachsten Mfttheilun-
gecn sind mir werthvoll elchen Weg en Sie Von Tunis machen gehabt *
Wie en Sie die Medscherda? passir Wie ist die mgebung VOon Orto
Farına ? Wasser, Luft, egen, Steine, äume, Thiere, es interessirt mich
Am meisten aber möchte ich wissen, wI1Ie Sie sich eingerichtet aben, wie Sie
hausen och mehr aber, wIe nen geht ESs ist eın schwerer Anfang, aber
ich gilt eın gutes ott wohlgefälliges Werk Darum dürfen uns die
Schwierigkeiten NIC. abschrecken?24.**

Flüßchen zwiséhen unıs und OrTtOo Farina.
aneberg Hugo, unchen Juni 1862
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Und eın andermal Schrei D
„An Dornen ird N1IC ifehlen aber der Missionär, welcher ott Sucht,

schreitet rüstig über s1e Wegß. Glauben S1e’s NUur, auch hier spürt mman manch-
mal die Dornen und ich e1ß emanden, der sich, umgeben VvVon hre und
Hochschätzung Nr oder NrT. 1m Missionshause ein tilles Plätzchen
ebhaft und oft gewünscht hat, eitdem ET Ihre Briefe gelesen. och da muß
man stehen, ott einen en WI1  “25 6

Der des es Einzelheiten zufolge schilderte ate
Hugo in seiner humorvollen AT en und Treiben in seiner
fernen 1ss10n. So berichtet UB einmal VON der Feler der ron-
leichnamsprozession, die 1mM ofe des Missionshauses stattfand
und be1 der eın aufgespannter Regenschirm als Himmel dienen
mußte26; eın andermal VON der Feiler der Engelämter und der
Weihnachtsmette*“, wlieder ein anderes Mal VON den Karwochen-
zeremonıen und den TUr OrLiLO Farina völlig Grablegungs-
und Auferstehungsfeierlichkeiten“*®.

uch eine klösterliche Tagesordnung setzte Hugo fest
egen jer Uhr stan man auf, 44 War Morgengebe in der Kir-
che, dem sich die Betrachtung anschl0o Um Uhr wurde die
erste, Uhr die zweıte Messe gelesen. ach diıeser War

gemeinschaftliches Frühstück, worauf die Arbeıt begann. Mit-
tags Uhr fand mMan sich ZUu Mittagstisch e1n, bei welchem Ww1e
e1ım Abendessen die Tischlesung nıemals fehlte ach dem F3a
sen begaben sich alle in die Kirche ZUr Adoration, ach dieser
die Vesper gebetet wurde. Dann WaTl Freizelit. Um Uhr
gıng jeder wieder seine Arbeit Abends Uhr riet eın Ze1-
chen ZU 1n die Kirche Um Sl Uhr War Abendtisch,
den sich eın kurzer Besuch des Allerheiligsten schloß ach der
Erholungszeit Tolgte das Abendgebedi,; worauf Nan sich ZUrTr uhe
JePte ,

Es fehlte eLWAaS, würde INan die Tätigkeit ugos als
rzt übergehen. Kaum 6r seine Kıisten Aaus München, die
eine reiche homöopathische potheke enthielten, als seine
ärztlıchen unentgeltlichen Beratungen erteilen begann. aupt-
sächlich Fieberkranke, die @1: sich annehmen mu
Man kam Jgb 3Bl Ja selbst der alı VON OrTIO Farına und
andere hohe arabische Beamte 1ebten selne suben Medizinen.
Oft und oft berichtet 61 über seine homöopathischen Erfolge
ach München, oft, daß aneberg besorgt wurde, er möchte
den Hauptzweck seiner Sendung AaUus dem Auge verlieren %.

aneberg Hugo, München Julı 1862
Hugo aneberg, Ortio Farina Junı 1862
Hugo Abt aneberg, Orto Farina Januar 1853-
Hugo Abt aneberg, Orto Farına pri 1863.
Hugo Abt aneberg, Orto Farıiına 11 August 1862

aneberg Hugo, München Oktober 1862
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1Ich konnte auch die langversprochene gesandt
werden, als Fr Peitrus, der in Rom studierte und außerordentlic
gut arabıisch sprach und dadurch selbst seinen Abt in Erstaunen
verseizte, ZU Priester eweılht wurde. Er reiste direkt VOonNn Rom
AdUuSs über nach OTrTIO Farına, er A Oktober 862
eintra{t®l. Gleich ach selner Ankunft richteie eine FElemen-
tarschule e1in. Als okal diente das Refektorium Mit dem Be-
ginn des Unterrichte begannen aber auch die Schwierigkeiten.
Die Kıinder ollten 1ITLalenISC unterrichtet werden, verstanden
aber NUr cschr wenig VonN dieser Sprache; S1e kannten NUr eın
maltesisch-arabiseches Kauderwelsch, das dem guten Petrus
viele ühe machte Es dauerte eine gute eıle DIS er mıiıt den
Kındern die iıtalıenıschen Lehrbücher benützen konnte

Als sich diesen kleineren Schwierigkeiten größere, WIe die
Unmöglichkeit einen Garten Dachten, geschweige enn
kaufen, gesellten, glaubte Hugo die Zeıt Tur gekommen, mıiıt
seinem bte sich unterreden; und da E seine Ansıchten NIC
schriftlic mitteılen konnte und auch seine Gesundheit angc-
grıffen Wäl, bat eine Besprechung 1in der Heımat®®. ach
anfänglichem chwanken und TOLZ einiger edenken eine

baldige ucC ach Bayern gestand aneberg Z daß sich
Hugo nach dem hochgelegenen Engelberg ın der Schweiz

rückzöge, elr mıiıt ihm zusammenzutreifen hoffte „„Wenn ich
1Ur auf einige Stunden nach Porto-Fariına kommen könnte“‘,
meint der esorgte Abt, „Uum hre iımmung erforschen. ur
ich Sie kleinmüthig, angegriffen und aufgeregt iinden, so würde
ich augenblicklich Reisen S1e chnell in dıe Heiımath

ich S1e aber ruhig und gefaßt, würde ich Sie bıtten,
bIıs ZUu näachsten a  re auszuharren Kommen Sie, Wenn
SGIie innerlich sehr unruhig SInd. Ich würde STEeis in Furcht
seln, daß Sie ran werden; Wenn Slie N1IC groben Ireudıgen
uth aben, wird selbst die Homöopathie N1IC ausreichen?33.‘‘

Hugo gıng auf kurze Zeıt ach Engelberg, er in der
reinen Gebirgslu bald rholung fand Dann fuhr er ach
München, in vielen ernsten Beratungen die Verhältnisse in
Tunis besprechen. Seine Mitteilungen mußten auch in dem
bte die Überzeugung wecken, daß sein Lieblingsplan, in Afrıka
eine Niederlassung für Kultur und Glaubensverbreitung nac dem
Vorbild der Benediktinerklöster ın Europa schaffen, in einem
ande, in welchem der siam errsc durchaus undurchführbar
bleiben mu Es WarTr NıIC NUr unmöglich run und en
erwerben, da es offene Land der Regierung gehörte, WäarTl
schlechthin ausgeschlossen, daß eın Christ überhaupt unbeweg-

31l Aufzeichnungen Petrus Hamp über seıin en
Hugo HManeberg, Orto Farina pri 1863

Haneberg Hugo, München Maı 1863
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Was aber denlıches Eigentum gesetzlich erwerben konnte
unsch Hanebergs betraf, die Mohammedaner dem wahren lau-
ben zurückzugewinnen und einstmals uhende katholische
Provinzen der Kirche wiederzuerwerben, der Abt die
Zähigkeıit, mıit der dıie Schüler des großen Propheten dem
atze CS g1bt 1Ur einen Gott, der hat die Welt erschaffen
un ohamme ist sein Prophet‘‘ fes  jelten, doch allzusehr
unterschätzt Hoffte aneberg aber Zivilisation und europäische
Kultur bringen können, lehrte Hugo und seine Gefähr-
ten die Erfahrung, daß auch 1es eın müßiges Beginnen sel ‚„„Der
Beduine“‘, meınnt Petrus einmal über die Möglichkeı den
Orijent uUurc den zıiıden zivilisieren®?, ‚„wird zwischen Eisen-
bahnen und Telegraphenstangen sein ärmliches Zeitlager auft-
schlagen, WIe AB jetz thut neben der prächfigen, in europäisch-
maurischem Geschmack erbauten des ehemalıgen Finanz-
minısters. Das sprechendste 1nn Dı wIe der Orientale EeUTO-

päische Cultur Denützt, ist MIr immer jener schwarze ufscher
des Bey VOoNn Tunis, der einen eleganten französischen Reitstiefel
trug, aber 1UT einen, nemlich AIn echten FuDße, sich dıe
daranschlagende Wagendeichse!l schützen, WenNnn el Pferde
saß; der iın Fuß WarTr Nn1ıC in efahr,  arum 1e er unbe-
kleidet.‘‘

Es War also SschliecC  ın ausgeschlossen, eın Benediktiner-
kloster mit all seinen ufgaben als geilstiges Zentrum TUr Glaube,
Kultur und Zivilisation in Orftio Farına gründen, weıl die e1in-

So entschloß sichacnsten Voraussetzungen hiezu ehlten
aneberg ohl mıiıt Schmerz und Enttäuschung seine Versuche
in Afrıka aufzugeben und die 1ssıon für die Araber und Berber
in eine olche iur die ausgewanderten Deutschen in nstant!ı
nope verwandeln. Er or1 amı einen Plan wleder auf, den
ihm 862 Erzbischof Brunoni, der apostolische ar VON Kon-
stantinopel bei seiner Anwesenheit in München unterbreiıitet

Hugo aber sollte wieder ach OrfIiO Fariına zurückkehren
und mit den Seinigen lange dort ausharren, bis die Vorberei-
tungen ZUuU mz nach dem sten beendet Er rhielt
aber zugleic den Aufftrag, sich nochmals 1n Tunis UMmMZUu-

schauen, ob NIC doch och die Möglichkei estunde sıch in
dauerhafter Weise anzusiedeln.

September 863 kehrte ach Afifrıka zurück. Seine
Reise, die eine langwierige und ußerst mühevolle werden sollte,
führte ihn auch nach Rom. ort mit einem Mitbruder
AUSs dem Kloster des großen Missionärs Abt Boniftfaz 1immer
VON St Vinzenz in Nordamerika bel PiusIiX eine Audienz ‚„„Nach-
dem der .heilige Vater‘“‘, SCHNreli ber diese ach München

Aufzeichnungen des Petrus Mamp über sein en
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„Sich wenig ünstig ber die Benediktiner-Niederlassung und
hre Verwaltung in Amerıka ausgesprochen a  6, r1C  ete
seine Fragen mich und schloß mıt den orten „ NVOl siete
da Monaco ? In questa C1 c’e CONYTFESSO de1l Teologicı Cattio-
HCI gla S1 SONO radunatı Döllinger, Frohschammer glı Ig!
addio 1ißverstimm verließen WITr den Vatikan, AUus dem WIr
eine DOöse Nase als ndenken mitnahmen®>.“‘ Gemeımnt
VO Papste die Odeonsvorträge AT Hanebergs 1m a  re 861
und die VoOoN ihm in guter Absicht mı1  eruiene Gelehrtenver-
sammlung in St Boniftaz des Jahres 863 Es äßt sich nach die-
SCI ußerung 1US denken, daß aneberg in Rom für seine
läne in Konstantinopel aum Freunde finden

Unterdessen Frzbischof Brunon1 geschrieben, daß
sehr Benediktiner für seine Deutschen €; NUr selen die
Preise TUr run und en hoch, ostie doch eın Stück
Land groß WwIe der Klostergarten in St Bonifaz 100000 Francs.
Das War allerdings eın „großer Berg  C6 wI1Ie aneberg meinte36®.
Diese Mitteilungen veranlabten 19881  —_ den Abt WIe einst ach
Algier und Tunis Jetz nach Konstantinope reisen und
1m NSCHIU diese Reise auch das heilige Land be-
suchen. Fr Adalbert, der spätere Maurus Buchert, sollte
sein Begleiter se1n.

Kurz VOT der Abreise, die Februar 864 erfolgte, eI-
fuhr Önig Max VON den Absichten Abt Hanebergs. Er rief
iın zweimal sich, 1e ihn jedesma Zzwel Stunden fest und
iragte ihn eingehendst ach seinen Plänen Es scheıint, daß
Önig Max olches eiallen dem edanken, eutsche Bene-
iner ach Konstantinope senden, fand, daß eine „Zroß-
artıge Unterstützung‘ in USS1IC tellte Nur der schnelle
erwartete Tod des Monarchen, der keineswegs ohne iInteresse für
die Missıionen Waäl, ja selbst als Önıg in Rom dem iın  eIt-
Jesuvereın beitrat, verhinderte die Ausführung®“.

ucn öÖnig Ludwig wandte sich aneberg. er
ihm, dem Stifter Von St Bonifaz, immer VOI den wichtigen

Vorgängen in der el Mitteillung emacht und ihm auch die
Sendung ugos ach Tunis geschrieben®®. Nun wollte
den grobßen Gönner seines Hauses IUr seine Missionspläne im
fernen sten gewinnen und iıhn bitten, „„die Benediktiner ach
Kleinasıen ZU bringen, WwI1e CT s1e nach Amerika gebracht‘“®, Von

Hugo aneberg, Rom Okt 1863
aneberg Hugo, München NOv. 1863

aneberg Ludwig c München 7. April 1862, Geh Hausarchivaneberg Hugo, Messina Mai

München
aneberg Kanonikus andmann in Algier, Konstantinope März

1864, vgl Schegg d 163
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azare AaUuUs sandte dem greisen Önig eine förmliche Bıtt-
chrıft folgenden Wortlautes

‚„„Der treugeorsams Unterzeichnete hält für seine Pflicht, Kurer
tat, als dem großmüthigen Stifter VON ST Bonifaz, VON jederKöniglichen Majes

wichtigeren Unternemung insoferne in meinem kleinen reise überhaupt
die ede seıin kann Rechenschaft geben So istVON wichtigen Dingen

auch schuldig, die Gründe Ceiner Reise in den Orient anzugeben. er
rein persönlichen Gründen bewogen mich hiezu vorzügich zwel inge einmal
das Uurc. hrjährige Studien genährte Verlangen, das and sehen,
dann die Verhältnisse unserer kleinen Mission in Afrika 1im Tunesischen in
Porto-Farina. Es ste dort es gut, unsere Patres versehen dort, ınter-
stützt VO Ludwigs-Missionsverein, eine Station mit einer kleinen irche
und einem kleinen Missionshause ZUT Zufriedenheit der ewohner und des

kars in Tunis. Alleıin c5$S ist dort, auch abgesehenehrwürdigen apostolischen Vi
Von den nöthigen Mitteln, ine Aussicht auf ründung eines Hauses mıiıt
Garten und einigem oden, AUC kann ich für Tunis nN1IC. freiwilli 18-
Patres J  om  9 wenn ||ch NIC. persönlich in die Missionen gehen will

Diese un andere Schwierigkeiten zeigten sich besonders 1m etzten Herb-
ste recCc eutlic da der Vorstand der kleinen afrikanischen Missionsstation
nach München kam mI1r Bericht erstatten

Da erinnerte ich mich die Schilderung, welche der treffliche Erzbischof
Brunon1 m1r VOonNn der relig1iösen Verlassenheit der Deutschen in Konstanti-
nopel gemacht Ich chrieb ihm und fand nach seinen Mittheilungen für
nöthig, die Verhältnisse Ort und Stelle sehen.

Er zeigte mir in der ähe der asiıatischen Orsta' VOINl Konstantinope
bel Skutarı nahe bel dem en Chalcedon in chöner fruchtbarer (Gje-

end eine gute Gelegenheit einer Benediktinerniederlassung. Er ist dem
Unternehmen sehr geneigt und bereit, bei der Propaganda in Rom Schritte
ZUr Versetzung unserer Mission aus Porto-Farına nach Konstantinopel
thun.

Ich überdachte die aCc und 1n! die Gelegenheit gut
Allerdings habe ıch hier 1im hl an Gelegenheiten gesehen, welche noch

anzıehender wären. In Jerusalem versahen einst Benediktiner die Seelsorge
und die Pilgerpflege bIs den Kreuzzügen. Karl/l der Tro stiftete ein Be-
nediktinerkloster auf dem Ölberge. Eın anderes mitten in Jerusalem wurde die
Pflanzschule des Johanniterordens. All das ist Ruine samt dem herrlichen

ht einen Wiederaufbau wünschen ? ochJohanniterhospital. Wer möchte NIC
Galiläain Jerusalem geht eSs NIC. Besser i

in Palästina ist das schätzbar GipfelAuf dem schon bewachsenen
des abor, drei Stunden Von azare stan ZUT Zeit der Kreuzzüge eın
anderes Benediktinerkloster. etz sind NUur mächtige Ruinen auf diesem
merkwürdigen Punkte Die rıechen en dort oben eın run
gekauft und ine cht hübsche neue irche gebaut. Die ateiıner ıt
dort 1Ur ein ellerartiges kleines Gewölbe mitten unter Ruinen, manch-
mal die hl esse dort felern. ber rings umher ist eın weites unbenütztes
Feld, reich mıit Tras und Gesträuch bewachsen, wIie man selten s1e
Wer ll mir Tar':  9 wenn ich den Wunsch egte, möchte hier der
Stelle der Verklärung Christi wieder eın Benediktinerkloster entstehen och
wenn ich die nneren Schwierigkeiten (nicht VON eite der Franziskaner, mit
weilchen die Benediktiner immer gut standen erwäge, muß ich für die näch-
ste eit eın olches Unternehmen fast für unausführbar halten

Anders ist es mit der fast unkenntlich gewordenen Stätte Von aphar-
Naum, An den chönen ern des Tiberiassee’s breitet sich VvVon Magdalum (der
eimat vVvVon Marla Magdalena) eine ene VOon etwa drei Stunden bis

den Jordan Aaus. Der größte el dieser ene ist unbenützt, neben
üppigem Oleandergebüsch wachsen W1 Blumen in enge Hier War Ka-
pharnaum.



206 Willibald athäaser OSB

1er oder der bezeichneten Stelle be1i Constantinope ein Benediktiner-
klösterchen gehört den lebhaftesten unschen meıiner eele. Ich Wage

NIC FKurer ajestä ine ZUr Verwirklichung vorzutragen; ich Uurcn-
tE: daß nach all dem, Was EW. ajestä ZUrTr Begründung des Benediktiner-
ordens in Bayern und Amerika gethan aben, e$S n1IC in dem ane er-
höchst derselben liegen könne, auch in sıen den en gründen. Für jetz
mag obiges als Rechenschaft für meın Reiseunternehmen gelten.

In j1eister Ehrfurcht
Eurer Königlichen Majestä

allerunterthänigster treugehorsamster
Daniel Bonifacius aneberg

Es äßt sich Nn1ıC S  9 welchen Indadruc dieser TrIe
Hanebergs auf Önig Ludwig machte; einer finanziellen
oder anderweitigen Unterstützun seinerseıits kam Nn1IC Wir
werden in der Annahme N1IC irre gehen, daß der idealgesinnte
Abt AUus Mangel finanziellen Mitteln auch diese ane endgültig
aufgeben mMu

Hugo aber unternahm dem Wunsche seines es gem
noch eine Reise ach usa und Monastır sehen, ob Nn1IC

einem VON diesen rtien die Aussichten IUr eın Benediktiner-
kloster günstiger wären. och mu auch hierüber einen
gatıven eschel ach München geben Als sıch dann Ostern
864 in Tunis ein uIistan erhob, der sich bald ber das
Land verbreitete, sich angeblich nNeUe Steuern der egle-
rung, in ahrnel aber es Europäische richtete, da Dat

Hugo Abberufung aAUus Afrıka Diesem Wunsche ent-
sprach Abt aneberg Junı 864 Anfangs August am

Hugo miıt seinen Leuten ach St Bonifaz zurück.
amı WAärTt das mit 1e] Idealismus begonnene nter-

nehmen endgültig gescheıitert. Man mag eute darüber denken
WIe Man will, elines beweisen auch diese Versuche Abt Hane-
ergs seine in wenigen Jahren später VON manchen kirc  iıchen
Kreisen bezweifelte Treue und 1e ZUT katholischen Kirche

azareth, pri 1864, Geh Hausarchiv München 87/4 111 vgl
dazu das Konzept dieses Briefes Schegg


